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Ein Blick nach auswärts! 


Der Kriegslärm, der im vergangenen Monat ſo viele Tage 
hindurch ſich breit gemacht, fängt an zu verhallen und die fried⸗ 
liche Ruhe wieder einzukehren. Deutſchland wäre bei einem Kriege 


zwiſchen Rußland und England unbetheiligt in politiſcher Be⸗ 


ziehung geblieben, mochten nun die Ruſſen oder Engländer 
Schläge bekommen; aber recht wohl hätten wir auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete den Eindruck eines großen Entſcheidungskampfes 
vermerkt. Wir wollen nicht behaupten, daß wir directe große 
Einbuße erlitten haben würden, der Krieg giebt auch der In⸗ 
duſtrie Arbeit, aber wir hätten gerade ebenſo wie Frankteich und 
Oeſterreſch doch Mühe gehabt, die Rückſchläge auf den Geldmarkt 
und damit wieder auf das wirthſchaftliche Leben abzuwehren. 
Der verfloſſene Monat hat gezeigt, daß das deutſche Capital mit 
Rußland ſehr eng liirt iſt, und wäre gar ein Krieg ausgebrochen, 
fo würde das noch viel deutlicher hervorgetreten ſein. Der Mo⸗ 


nat April hat thatſächlich eine ſchwere Kriſts gebracht, und wenn 


fie jetzt ziemlich glücklich überſtanden tft, fo iſt es um jo mehr 
an der Zeit, darauf hinzuweiſen, wie alle Staaten Europa's 
nicht nur ein Intereſſe daran haben, einen Krieg zu verhüten 
oder ihn zu localiſiren, ſondern ſich von vornherein gegen allen 
Krie sallarm gewappnet zu halten. YA der Krieg da, nun jo 
muß mit den Thatſachen gerechnet werden, aber dieſe unbeſtimm⸗ 
ten Allarmgerüchte, die Unruhe und Aufregung ſchaff en, die ſind 
es, die dem Weltmarkt oft hinterrücks einen Fußtritt verſetzen, 
daß die Nachwehen noch lange fühlbar ſind. 

Wie hat es in dieſer Beziehung nicht früher ausgeſehen! 
Bald hier, bald dort ſtieg eine Kriegsrakete empor, und die er⸗ 
ſchreckten Völker zitterten vor dem, was kommen würde. Das 
waren die ſchlechteſten Zeiten für das wirthſchaftliche Leben, das 
den ſoliden Grund und Boden unter den Füßen wanken fühlte, 
und Tauſende ſind wiederholt ſchwer geſchädigt worden. Nach 
1870 trat dann eine Beſſerung ein, aber auch dieſe erlitt ge⸗ 
waltſame Unterbrechungen, bis endlich die Dreikatſerzuſammen⸗ 
kunft von Skierniewice im Vorjahre eine einigermaßen ſolide 
Grundlage ſchuf, den Nationen das Vertrauen einflößte, daß ein 
allgemeiner europäiſcher Krieg ausgeſchloſſen ſet. Die Kaiſerzu⸗ 
ſammenkunft hat auch im vorigen Monat noch ihre guten Dienſte 
gethan. War die Börſen⸗Panik durch die Londoner Senſations⸗ 
bepeſchen auch ziemlich hoch getrieben, der letzte Hoffnungsanker 
blieb doch der Hinblick auf Skierniewice: Mochten Rußland und 
England einander durchklopfen, es war doch eine Garantie dofür 
da, daß nicht ganz Europa in Kriegs flammen entbrannte. 


Die Regierungen der Feſtland⸗Mächte haben dem Wirrwaar 


ruhig zugeſehen; das die einzelnen Völker nicht ebenſo einem 
Fels von Erz gleichen konnten, lag auf der Hand, hier fehlt eben 
die zielbewußte einheitliche Leitung, Daher der Schrecken und 
die Beſtürzung, die nur Nachtheil hervorriefen; die Panik war, 
wie geſagt, angeſichts der treuen . Deutſchland⸗Oeſter⸗ 
reiche. und ihrem guten Verhältniß zu Ruß laud, nicht derartig, 
wie es ſonſt wohl der Fall geweſen, aber ſie war noch da. Haben 
die Regierungen das gemeinſame Intereſſe, den Frieden zu wahren 
fo haben auch die Nationen einen Einigungspun kt, indem fie All 
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In Feffeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(28. Fortſetzung) 

„So haſt Du mich getäuſcht? Du liebſt mich nicht? Wer 
konn uns trennen, wenn Du es nicht thuſt? Gerhard, willſt Du 
mich tödten?“ ſtammelte fie wirr durch einander. „O, ſage es 
mir, wer kann, wer darf uns trennen?“ 

„Mein Schwur!“ veriehte er dumpf. „Als man die Leiche 
meines Bruders in unſer Stammſchloß brachte, da ſchwur ich, 
mein Vergehen an ihm dadurch zu ſühnen, daß ich für alle Zeit 
auf Glück verzichten und als ein einſamer Mann durchs Leben 
geben wolle. Du weißt, wie ich bisher meinen Schwur gehalten 
habe, denn einſam bin ich durchs Leben gegangen. Schwer aber 
muß ich mich anklagen, daß ich mein Herz nicht behütet habe. 
Dieſes Herz, das ich bereits erſtorben wähnte, weil es ſich nicht 
mehr rührte unter dem Druck meiner Hand und das doch trog- 
dem jo ſtark und kräftig geworden war, daß ich es nicht mehr 
bändigen konnte. Und es machte ſeine Rechte um ſo ungeſtümer 
geltend je länger ich dieſelben zurückgedrängt hakte, gleich wie 
eine elafliſche Feder um fo höher empor nel, je länger und 
ſtärter zuvor der Druck auf dieſelbe war. Die Flammen in meiner 
Bruſt loderten höher und höher auf und erſlickten allmählich die 
Vernunft und die Erinnerung an Vergangenes. Weiter und 
weiter ward ich von ihnen empor getragen — bis auf den Gip⸗ 
fel des Glückes. Alle Sorgen und aller Kummer, aller Schmerz 
meiner Seele wichen wie dunkle Schreckgeßalten von mir, als 

Dich in meinen Armen hielt. Nur das Eine fühlte ich, daß 
ich Dich liebte und daß ich unendlich glücklich ſei .. Und jäh⸗ 
Ungs bin ich nun berabgeftürzt aus dem Himmel, der ſich mir 
auf einen Augenblick geöffnet hatte, herab auf die kalte, ſchwarze, 
finstere Erde; und Dich, für die ich mein Leben geopfert hätte, 
riß ich mit in den Abgrund. O, Allbarmherziger! Wäre ich doch 
nie geboren!“ 

Wie vorhin das Glück die Lippen ſchloß, ſo jetzt Schmerz 
und Verzweiflung. 


was im Frieden durch Allarmnachrich⸗ 
ube eines gedeihlichen wirthſchaftlichen Lebens 


und Jedem e 
ten die ſichere 


zu zerſtören droht. Es handelt ſich um ſchwerwiegende materielle 
Intereſſen, und nicht ein Volk verliert bei ſolchen Vorkommniſſen 
an ſeinew Nationalvermögen, nein, alle. Die Staatsmänner 
machen ſchlaue Pläne und rechnen und Flügeln, mit wem fte ſich 
am beſten verbinden; alles das kommt bei den Völkern nicht in 
Betracht: Jede Nation, heiße fie, wie fie will, hat uur einen 
Feind im Frieden, den Friedensſtörer, und gegen den müſſen Alle 
Front machen. Kein Staat iſt mehr von einer chineſiſchen Mauer 
umgeben, und was das eine Volk trifft, übt ſeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Einfluß auch auf die anderen aus. Mit einem Wort, die 
Intereſſen an der Erhaltung eines ruhigen wirthſchaftlichen 
Lebens ſind allen gemeinſam, hier können, hier müſſen alle Seite 
an Seite ſtehen. 
0 Daß die Franzoſen uns im Grunde ihres Herzens nicht 
leiden können, iſt wahr, und wir können ihnen das nicht groß 
verargen. Leidet unſer wirthſchaftliches Leben unter Kriegs⸗ 
lérm, wie im vorigen Monat, jo könnten die Franzoſen jubtliren, 
allein für diesmal ging's ihnen ſelbſt nicht beſſer. Das iſt ein 
einfaches Beiſpiel dafür, daß es Grenzen giebt, wo der Natto⸗ 
nalitätenhaß ein Ende haben muß. Die Regierungen machen 
Front gegen den Krieg, wir wiederholen nochmals, auch die Völ 
fer dürfen nicht ruhig bleiben, fie müſſen im eigenen Intereſſe 
jedem Spectakler gegenübertreten. Es giebt Mittel und Wege, 
ſolche verwerflichen Börſenmanöver wenigſtens in etwas unſchäd⸗ 
lich zu machen, und das erſte dieſer Mittel heißt energiſches 
Zuſammenſtehen und Verhütung aller Zerſplitterung auf Seiten 
der ruhigen Elemente. Solche Einſchüchterungsverſuche prallen 
vom entſchloſſenen Widerſtand machtlos ab, finden fie dagegen 
Aufnahme, ſo folgt ihnen auch häufig der Ruin. Nicht mit 
| Unrecht ſagte kürzlich ein Blatt, dem Urheber des Londoner 
Telegrammes, welches meldete der Czar bereite ein Kriegsmani⸗ 
feſt vor, gebühre das Zuchthaus! Unendlichen Schaden hat dieſe 
Allarmnachricht angerichtet, weil ihr nicht mit der nöthigen 
Energie begegnet wurde. Bejonderd wir in Deutſchland willen, 
daß wir an unſerem Kaiſer und Reichskanzler einen ſicheren 
Wächter für den Frieden haben, und wir brauchen deshalb nicht 
auf jeden Allarm zu hören, der ſich jenſeits der Grenzen erhebt. 
In allen Staaten finden ſich freilich Elemente, welche eine ſolche 
Lärmperiode ansnützen, aber fie verlieren gegen die ſoltde Ma⸗ 
jorität und daß dieſe gewahrt werde, das erheiſcht Aller Vortheil. 


Deulſcher Reichstag. 
99. Sitzung vom 9. Mai. 

Der Nachtragsetat zum Reichsbausbaltsetat wurde nach kurzer De⸗ 
batte der Budgetcommiſſion zur Specialberatbung überwieſen. Dann 
wurde das von der Arbeiterſchutzeommiſſion ausgearbeitete Geſetz wegen 
Einſchränkung der Sonntagsarbeit berathen. 

Abg. Rödiger (Soc.) empfahl die Vorlage und ſprach gegen den 
nationalliberalen Antrag des Abg. Bubl, der die Sache nur verſchleppe. 

Abg. Lieber (Centrum), Acker mann (conſ.) ſprachen ebenfalls 
für die Vorlage, da die Frage der Sonntagsarbeit endlich geregelt wer⸗ 
den müſſe. 


Suſanne hielt mit beiden Händen Gerhard's Rechte auf 
ihr Herz gedrückt, das ſtürmiſch pochte, mit der anderen Hand 
bedeckte Gerhard die Augen. denn er konnte den Blick der Trauer 
und des Schmerzes nicht ertragen, den die Geliebte auf ihn ge ⸗ 
richtet hatte. 

So ſtanden fie lange unbeweglich. 

Graf Gerhard ſchüttelte zuerſt die Erſtarrung ab. 

Mit einem ſchmerzlichen Lächeln ſprach er: 

„Laß ab von dem unglücklichen Mann, dem müden Wande 
rer, der nirgends Ruhe findet. Er iſt Deiner, er iſt des Glückes 
nicht werth. Du biſt jung, Suſanne. Das Leben bietet Dir noch 
nande Blume, manchen Sonnenſtrahl. Lerne den Einſamen 
ergeſſen, der für den Reſt feines Lebens von dem, ach, leider 

zukürzem Glück zehren wird, das ihm Deine Liebe gewährte. 
Du wirft einen Gatten finden, den Du lieben —“ 
„Gerhard, nicht weiter! Du zerreißt mir das Herz! Kann 
für mich ein Glück denkbar fein ohne Dich? Ja, iſt es nicht 
ſchon Seligkeit für mich, für Dich leiden zu dürfen? Ich 
rne Dir nicht wegen Deiner Worte, daß ich meine Liebe 
nft einem anderen Manne zuwenden könnte, denn ich weiß, Du 
deutz beſſer von mir. Nie werde ich einem anderen Manne an- 
Ku in meine Treue und meine Liebe gehören Dir ans Grab. 


nd legt ſich auch eine ganze Welt zwiſchen uns, — unſere 
eelen vermag Nichts zu trennen!“ 

Flammenden Auges ſtand ſie vor ihm, verſchönt durch die 
edle Begeiſterung, die ihr Inneres durchglühte. 

Ueberwältigt ſtürzte er vor ihr nieder auf die Kniee. 

„Du Reine, Du Heilige!“ rief er. „Ich werde Dich nie, 
nie verlieren, denn wie ein Schutzgeiſt wird Deine Liebe mich 
umſchweben. Getrennt, und doch vereinigt, ſo werden wir durchs 
Leben gehen. — Und nun lebe wohl, Suſanne, lebe ewig wohl!“ 

Er druckte ihr Kleid, ihre Hände an ſeine Lippen. 

Plötzlich umſchang ſie ihn und lehnte ſeinen Kopf an ihre 
hochalhmende Bruſt Heiße Tropfen fielen auf ſein Haupt und 
ihre Thränen brannten in ſeiner Seele. n 

„Gott ſegne Dich, Gott beſchütze Dich, mein Geliebter!“ 


Beitung. 


Redartion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Abg. Buhl befürwortete feinen Antrag, ebenſo Abg. Nobbe (freie.) 

Fürſt Bismarck iſt gegen das Geſetz, das nur ein Rabmen ſei, 
für deſſen Ausfüllung der Bundesrath ſorgen ſolle, dem dann eine ſchwere 
und unpopuläre Rolle zugeſchoben werde, während die Antragſteller den 
Vortheil davon haben könnten. Die Ausfübrung ſei ſchwer und ſie 
könne nicht ohne vorberige genaue Erhebungen bei den Arbeitern erfolgen. 
Bei der Vorlage würden die Induſtriellen leiden u. die Arbeiter nur den 
Lohn für die Sonntagsarbeit einbüßen. Wie ſie den Sonntag begehen 
ſollten, das könne man den Arbeitern nicht vorſchreiben. 

Auf Einwendungen des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (conf.), der die Vor⸗ 
lage im Intereſſe der Kirche empfiehlt, erwidert der Kanzler, der Vor⸗ 
redner habe leider ebenfalls nicht geſagt, wie die beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten beim Lohn beſeitigt werden ſollten. Die Arbeiter, die meiften 
feierten ja Sonntags ſchon, würden den Lohn nicht miſſen können. Die 
Sonntagsfeier in England mache einen peinlichen Eindruck; er empfeble 
nach wie vor Erhebungen, um in dieſer Sache klar ſehen zu können. 

Abg. Stolle (Soc.) greift den Kanzler wegen feiner. Stellung 
beftig an. Fürſt Bismarck antwortet, er handle ohne perſönliche Rüde 
ſicht nur im Intereſſe der ganzen Nation. Der Vorredner habe ja auch 
nicht geſagt, wer den Lohnausfall bezahlen ſolle Die Socialdemokraten 
ſtifteten nur Unzufriedenheit. - 

Abg. Windthorſt (Centrum) erwidert, auch feine Partei ſtelle 
nur Anträge zum Wohle des Ganzen. Kranken⸗ und Invalidenkaſſen 
genügen allein für den Arbeiter nicht, eine umfaſſende Arbeiterſchutzge⸗ 
ſetzgebung ſei nothwendig. Obne ein Geſetz wie das vorliegende, werde dem 
Einfluß der Socialdemokraten nie begegnet werden können. Es handelt 
ſich hier um ein göttliches Gebot, das auch die Regierung beachten 
muß. Die Arbeiter wollen den freien Sonntag; ſie ſagen, ſie wollten 
um fo fleißiger in der Woche arbeiten, damit kein Lohnabzug gemacht 
zu werden brauche. Wenn Erhebungen nothwendig find, werden wir auch 
die Mittel bewilligen, ich meine aber, wir können ſofort die Vorlage be⸗ 
willigen. Wir müſſen unbedingt zu der Heilighaltung des Feiertages 
kommen. 

Abg. Rödiger (Soc.) führt aus, den Lobnausfall werde der Ar⸗ 
beitzeber zum Theil tragen müſſen. Ex werde bei der fleißigeren Arbeit 
in der Woche nichts verlieren. Dem Bundesrath treffe große Schuld, 
daß der Arbeiter nicht bekomme, was ihm gebühre. 

Fürſt Bismarck: Aus den Reden der ſocialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten geht bervor, den Bundesrath als den an dem Unglück des Ar⸗ 
beiters Schuldigen hinzuſtellen und in der Agitation wird dies wohl 
noch weiter ausgenutzt werden. Wenn auch der Arbeitgeber einen Theil 


des Lohnausfalles deckt, ſo iſt es doch immer noch die Frage, ob der 


Arbeiter den andern Theil decken will. Die verbündeten Regierungen 
müſſen desvalb nach wie vor darauf halten, ſich genauer zu informiren. 
Ich habe den deutſchen Arbeitern nicht vorgeworfen, daß ſie blauen 
Montag machen, wie Abg. Stolle behauptete, ich habe nur geſagt, Fälle 
von blauem Montag kommen vor. Sobald die Herren mich überzeu⸗ 
gen können, daß die betbeiligten Arbeiter wirkli h dankbar ſind, wenn 
ihnen: bei Strafe geboten wird, ſich Sonntags der Arbeit zu enthalten, 
ſo will ich gern im Bundesrath die Vorlage befürworten, aber ſonſt 
nicht. 

Abg. Lieber (Centrum) meint, daß die Worte des Reichskanzlers 
nur Enttäuſchungen bereitet hätten. Ohne Religion gebe es auch keine 
wabrhakt große Politik und die Schweiz liefere den Beweis dafür, daß 
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flüfterte fie mit unſicherer Stimme, während fie mit janfter 
Gewalt ſeine Arme von ſich löſte 

Sie gewaltſam bezwingend, wandte ſie ſich zu Gehen. 

Nach einigen Schritten jedoch richtete ſie den Blick zurück 
und ſah, wie Gerhard die Arme nach ihr ausbreitete; unendliche 
Liebe ſtrahlte aus ſeinen Augen. 

Mit einem Aufſchrei flog fie zurück und in feine Arme, 

„Es iſt zu viel, zu viel!“ rief ſie. „Laß uns ſterben und 
vereint dieſes Leben verlaſſen!“ 

Sanft richtete er die Erregte auf. 

„Sei ſtark, Suſanne, um meinetwillen ſei ſtark!“ ſprach er 
bewegt. 

In ſeinem dunklen Bart blitzten Thränen wie Edelſteine. 

Noch ein letztes Mal blickte ſie ihm ins Auge, ins treue 
Auge, das für ſie mehr in ſich einſchloß, als wie eine ganze 
Welt zu faſſen vermag; — gewaltſam riß ſie ſich dann los, 
5 zuckenden Lippen, doch fill und ſtumm — und wankte von 

annen. 

Die Hände wie ſegnend ihr nachgeſtreckt, fand Gerhard — 
er durfte ſie nicht zurückhalten, nicht ihr junges Leben an ſein 
zerſtörtes Dasein ketten. Mit jedem Schritt. den fie vorwärts 
that, war es ihm, als öffnete ſich weiter und weiter vor ihm 
ein tiefer, unüberſchreitbarer Abgrund, über den keine Brücke 
hinüberführte. Doch es mußte ſein! 

So ſchieden fie, den Tod im Herzen, drin alles Licht für 
immer verloſchen war, wie der Tagesſchein flieht, wenn die Däm⸗ 
merſchatten ſich niederſenken auf die Erde, um mit dem heiligen 
Fittig der Nacht Alles zu bedecken und einzulullen in Frieden 
und Veegeſſenheit, Glück und Jubel, Luft und Entzücken, Jam⸗ 
mer und Elend, Kummer und Leid, nur Eins nicht, für das es 
kein Vergeſſen giebt: — die Qual des um feine Liebe betrogenen 
ewig ruheloſen Herzens. 

(Fortſetzung folgt.) 
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die Durchführung der Sonntagsruhe die Induſtrieen nicht ſchädige. 
Die Sonntagsruhe müſſe aus religiöſen, wirthſchaftlichen und ſanitären 
Gründen eingeführt werden und der Bundesrath könne das auf Grnnd 
dieſer Vorlage. 

Fürſt Bismarck: Das geſetzliche Material, welches vorhanden iſt, 
reicht hin, die Sonntagsruhe zu ſchützen, und unerfüllbare Aufträge, 
wie dieſen, kann ſich. der Bundesrath nicht geben laſſen. Was die Sonn⸗ 
tagsruhe in der Schweiz anbetrifft, ſo werden dort die Beſtimmungen 
nicht ſo ſtrenge gehandhabt. Redner kommt nochmals auf die Lohnfrage 
zu ſprechen und conftatirt, daß noch immer nicht feſtgeſtellt ſei, wer den 
Lohnausfall tragen ſollte. n 

Dann vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. 
der Zollerhöhungen.) 
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Preußiücher. Landtag. 
Herrenhaus. 

19. Sitzung vom 9. Mai. 

Nach Erledigung kleinerer Geſetze in den vorhergehenden Tagen 
trat das Haus am Sounabend in die Berathung des Verwendungsgeſe⸗ 
tzes des Abg. v. Hüne ein. Der grundlegende 8 1 wurde mit 92 gegen 
27 Stimmen, der Reſt des Geſetzes mit großer Majorität, angenommen 


(Dritte Leſung 


und dann das ganze Geſetz gemäß den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 


hauſes. Präſident Herzog von Ratibor gab die übliche Geſchäftsüber⸗ 
ſicht und empfing den Dank des Hauſes für ſeine Leitung. Mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer wurde dann die Sitzung geſchloſſen. 


Haus der Abgeordneten. 
69. Sitzung vom 9. Mai 1885. 

Die Berathung des in veränderter Form aus dem Herrenhaus zurück⸗ 
gekommenen Geſetzentwurfs betr. die Cantongefängniſſe in der Rhein⸗ 
provinz wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem Geh. Rath. 
v. Zaſtrow Namens der Regierung erklärt, daß fie auf Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage in diefer Seſſion verzichte. Darauf wurden noch 
Petitionen localer Natur erledigt. Präſident von Köller gab ſodann 
die übliche Geſchäftsüberſicht über die verfloſſene Seſſion und Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs brachte den Dank des Hauſes für die Leitung der 
Geſchäfte dar und mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


TCagesſchanu. 
Thorn, den 11. Mai 1885. 

Der Kaiſer entſprach am Sonnabend Nachmittag, nachdem 
er im Laufe des Tages die vorliegenden Regierungsgeſchäfte er⸗ 
ledigt und Audlenzen ertheilt hatte, einer Einladung des Herzogs 
von Sagan zum Diner. Das Befinden des Monarchen iſt ſehr 
erfreulich. Der Kaiſer iſt — der Nat. Ztg. zufolze — bei gu⸗ 
ter Laune, hat ſogar die Mittheilungen von den Steinwürfen in 
das Fenſter ſeines Arbeitszimmers mit Humor aufgenommen. 
Die Ankunft in Ems wird am 16. Juni erfolgen, nach anderen 
Nachrichten aber ſchon Anfang Junt. Ende Juli oder Anfang 
Auguſt wird der Kaiſer nach Berlin reſp. Babelsberg zurück⸗ 
kehren und dort bis zu den Herbſtmanövern verweilen. — Die 
Kaiſerin wird den Sommer — ſtatt in Baden⸗Baden — mög⸗ 
licherweiſe in einer Gebirgsgegend verweilen. Zu den Manövern 
gedenken die kaiſerlichen Herrſchaften in Karlsruhe vereint zu 
ſein, um dort bei dem feierlichen Empfang der künftigen Erb⸗ 
großherzogin zugegen zu ſein. 1 

Wie die „Potsd. Nachr.“ melden, eirculirt bei den 
Potsdamer Garde Regimentern gegenwärtig ein Schreiben des 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf, demzufolge für die 
deutſchen Beſitzungen im Kamerungebiete eine An⸗ 
zahl von eivilverſorgungsberechtigten, jetzt noch acıiven 
Milttärperſonen geſucht wird. Dieſelben ſollen am Kamerun die 
Kru⸗Neger im Dienſt der Waffen ausbilden, damit die Neger als 
Sicher heitsmannſchaften ꝛc. verwendet werden können. Nur durch⸗ 
aus geſunde und kräftige Milttärs, welche unverheirathet find, 
werden berückſichtigt. Dieſelben ſollen außer freier Ueberfahrt 
und freier Wohnung ein Anfangsgehalt von 2600 bis 3000 
Mark erhalten. 

Wie. das „Berl. Volksbl.“ mittheilt, haben die ſoeialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten während der Dauer der Parlaments- 
ſeſſion aus der Parteikaſſe 4 Ar Entſchädigung pro Tag 
erhalten 

Die Köln. Volks⸗Zig weiß zu melden, Graf Wilhelm 
Bismarck ſolle zum Regierungspräſidenten in Koblenz oder in 
Düſſeldorf ernannt werden Vorläufig iſt aber noch keine von 
beiden Stellen erledigt. 

Der Staatsanzeiger meldet: Nachdem der Biſchofsſtuhl 
von Limburg durch den am 30. December v J. erfolgten 


Die geſtrengen Herren im Mai. 


Schon von Alters her hat man den Kälterückfällen im Mai 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, viel mehr als der 
weit größeren Temperaturerniedrigung, welche um Mitte Juni 
ſtattzufinden pflegt. Dieſe Thatſache hat hauptſächlich darin 
ihren Grund, daß die Kälterückfälle im Mat nicht ſelten für 
die in der erſten Entwicklung befindliche Vegetation, zumal wenn 
dieſe durch eine warme Zeitepoche gefördert wurde, höchſt ver⸗ 
derblich find, während dagegen die Rückfälle im Juni faſt ſtets 
ſich über dem Gefrierpunkt vollziehen und weit ſeltener für die 
Pflanzenwelt ſchlimme Folgen haben. Ganz beſonders aber ſind 
es die Tage zu Anfang der zweiten Dekade des Mat, denen der 
Landmann mit banger Sorge entgegenſieht, und welche der 
Volksmund im Norden an die „Eishetligen“ oder „geſtrengen 
Herren“ Mamertus, Pankratius und Servatius (10., 11. und 
12. Mat) und im Sü en an Pankratius, Servatius und Boni⸗ 
facius (II., 12 und 13.) geknüpft hat. In Frankreich find 
dieſe drei Tage unter der Bezeichnung „les trois saints de 
glace“ bekannt 

Für dieſe weitverbreitete Erſcheinung find vielfach Erklärun⸗ 
gen geſucht worden, in neuerer Zeit von Dr. Aßmann ⸗Magdo⸗ 
burg und von v Bezold⸗München. 

Unter allen Wiuden find die nördlichen Winde am geeig⸗ 
netſten, in unſeren Gegenden eine Erniedrigung der Temperatur, 
insbeſondere bei Abweſenheit der Sonnenſtrahlung hervorzubrin⸗ 
gen, denn aus kälteren Gegenden entſtanden, führen ſie uns 
meiſt kältere Luftmaſſen zu, fie find in der Regel von trockener, 
klarer Witterung begleitet, welche in der Nacht eine ſtarke Aus⸗ 
ſtrahlung der Erdoberfläche und der darauf befindlichen Pflanzen 


geſtattet. Auf dieſen Umftand weiſt Dove ausdrücklich hin und 


bemerkt, daß in Europa im Gegenſatz zu den amerikaniſchen 
Verhältniſſen in den Frühlingsmonaten der Wechſel der „Polar⸗ 
und Aequatorialſtröme“ eintritt, „Jo daß alſo, wenn Polarſtröme 
im Winter über Amerika lange Zeit dem Aequator zugefloſſen 
find, während Acquatorialſtröme über Europa hin dem Pol zu⸗ 


Tod des Biſchofs Dr. Blum erledigt worden, hat nach Maßgabe 
der beſtehenden Vorſchriften am 19. Februar d. J. durch das 
Domcapitel zu Limburg die Wahl eines neuen Biſchofs ſtattge⸗ 
funden, welche auf den ſeitherigen Domcapftular Chriſtian Roos 
zu Limburg gefallen iſt. Derſelbe hat durch päpſtliches Breva 
vom 27. März die Beſtätigung zur Ausübung ſeines biſchöflichen 
Amtes erhalten. Se Majeſtät der König haben mittels Aller⸗ 
höchſter Urkunde vom 1. Mai d. J. dem Biſchof Roos die lan⸗ 
desherrliche Anerkennung als Biſchof von Limburg zu ertheilen 


Die N. A. Z empfiehlt die Errichtung einer deut⸗ 
ſchen Dampferlinie von Korea (Dftafien) nach Europa, 
wodurch das deutſche Element, der die koreaniſche Regierung, an 
deren Spitze Herr von Möllendorf ſteht, ſehr geneigt iſt, an 
Einfluß gewinnen würde. Eine deutſche Privatdampferlinie ſoll 
inzwiſchen zwiſchen chineſiſchen und koreaniſchen Häfen errichtet 
ſein und kann nach Einführung der Reichspoſtdampferlinie nach 
Oſtaſien vielleicht Anſchluß an dieſe erhalten 

Nach einem Bericht des Präſidenten des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes an den Bundesrath find die Vorbereitungen zu der Aus» 
führung des Unfallverſicherungsgeſetzes, ſpectell die Bil⸗ 
dung der Berufsgenoſſenſchaften, ſoweit vorgeſchritten, daß das 
Geſetz vollſtändig am 1. October in Wirkſamkeit treten kann 

Die parlamentarifche Saiſon geht mit ſtarken Schrit⸗ 
ten ihrem Ende entgegen: Am Sonnabend iſt bereits die Seſ⸗ 
ſion des preußiſchen Landtages, geſchloſſen, und der Reichstag 
wird wahrſcheinlich nächſten Mittwoch nach Hauſe gehen. Am 
Dienſtag findet beim Fürſten Bismarck noch der parlamentariſche 
Frühſchoppen ſtatt, der jetzt an die Stelle der Abendſoireen ge⸗ 
treten iſt. Das letzte Arbeltsſtück wird die dritte Leſung der Zoll⸗ 
erhöhungen ſein, die weſentlich nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Berathung mit den vom Bundesrath gewünſchten Abänderungen 
zur Annahme gelangen werden. Namentlich wird alſo der Zoll 
auf Superphosphate geſtrichen und der Nähfädenzoll von 120 
auf 70 Ar ermäßigt werden. Dagegen wird der Zoll auf ſei⸗ 
dene Kleider eine Erhöhung auf 1500 , pro 100 Kilo erfahren. 


Wie aus Paris geweldet wird, iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß die jetzt eingeleiteten definitiven Friedensverhandlun⸗ 
gen mit China auch zu einem wirklichen Abſchluß gelangen 
werden. Die Intriguen, welche vom Hofe zu Hue, der Haupt⸗ 
ſtadt von Annam, aus geſponnen ſind, ſollen energiſch unter⸗ 
drückt werden. 

Der Sturm gegen den Miniſter des Auswärtigen, 
Maueini, der in der Deputirtenkammer wegen der räthſelhaften 
Expedition nach dem Rothen Meere ſich erhoben hat, iſt nochmals 
abgeſchlagen und die Regierung hat mit 188 gegen 97 Stim⸗ 
men ein Vertrauens votum erhalten. Beigelegt iſt damit die Sache 
noch lange nicht. Wenn ſich ſchließlich herausſtellt, daß die 
italieniſchen Soldaten fortgeſetzt ohne jeden ſichtbaren Zweck in 
Maſſauah weilen, wird der Angriff gegen Herrn Mancini aber⸗ 
mals erfolgen, der mit ſeiner Colonialpolilik jo fürchterlich 
hereingefallen iſt. 

Aus Rom geht einem Hamburger Blatt die folgende Nach⸗ 
richt über den Kirchenſtreit zu Der Papſt iſt geneigt, den 
kirchlichen Frieden recht bald herbeizuführen und den Biſchof Dr. 
Krementz von Ermland nach dem Wunſch der preußiſchen Regie⸗ 
rung zum Erzbiſchof von Köln zu ernennen; er wird aber von 
den ſich für die polniſche Ariſtokratie intereſſirenden Jeſuiten und 
den mit ihnen verbundenen intranſigenten Cardinälen einſtweilen 
noch gehindert, ſeinen Willen durchzuſetzen. Wahrſcheinlich iſt 
jedoch, daß binnen Kurzem die Friedensliebe Leo's XII den Sieg 
davon trägt“ 

Der Londoner Standard will über einzelne Punkte des 
engliſch⸗deutſchen Abkommens betreffs der Südſee⸗Inſeln 
Folgendes wiſſen: Die Unterthanen der einen Macht ſollen in 
den Territorien der anderen Macht in jeder Hinſicht gleiche Rechte 
genießen. Ausgieichszölle ſollen nicht eingeführt werden, noch 
ſoll die eine Macht die Schiffe der anderen behindern dürfen. 
Waffen, Munition und Alkohol dürfen nicht verkauft werden. 
Die Salomon⸗Inſeln, die Neuen Hebriden, die Freundſchafts⸗ 
und Schſffer⸗Inſeln ſollen von keiner von beiden Mächten 
annectirt werden. Die Samoa⸗Frage bleibt vorläuſig offen. — 
Auf Grund des Berichts der Fidſchi⸗Land Commiſſton wurde 
3 deutſchen Unterthanen eine Entſchädigung von zuſammen 
10000 Pfd. Sterling gewährt. In Samoa hat Deutſchland 
bekanntlich das Uebergewicht, denn das Land wird von einem 
aus Deutſchen und Samoanern beſtehenden Staatsrath regtert 

Mit dem Streit zwiſchen London und Petersburg 
iſt es wirklich vorbei, und es handelt ſich jetzt nur noch um den 
Ausgleich und auch der wird erfolgen, wenn ſich auch die Ver⸗ 
SSS, ,ʃ¼ʃͤʃ.'..t't88ỹññ..&dðʒ⸗dʒü e xWEcoh⸗ / // 
ſtrömten, die kalte Luft jener endlich in die warme dieſer ein⸗ 
dringen muß, daher ein Nachwinter folgt, indem der als 
Nordweſt einfallende kalte Strom den Südweſt verdrängend, 
eine ſchnelle Diehung nach Nordoſt beſchreibt, wo dann der 
ſüdliche Strom durchbrochen wird und auf die Weſtſeite des 
Polarſtromes zu liegen kommt.“ Von dieſen Anſchauungen aus⸗ 
ehend, kam er zu dem freilich verfehlten Schluße, daß die ge⸗ 

renzen Herren „geborene Amerikaner“ find. 

Nach dem bariſchen Geſetze iſt die Windrichtung abhängig 
von der Luftdruckvertheilung, und es liegt ſomit die Schlußfol⸗ 
gerung ſehr nahe, daß ſich die Kälterückfälle auch in der Luft⸗ 
druckvertheilung ausſprechen müſſen. Schon wiederholt wurde 
in einzelnen Fällen auf dieſen urſächlichen Zuſammenhang hinge⸗ 
wieſen, allein allgemein zuerſt den Nachweis für das Zuſtande⸗ 
kommen der Kälterückfälle aus der Druckvertheilung gegeben zu 
haben iſt jedenfalls das Verdienſt AZmanns. Aus dem Vergleich 
der Mittelwerthe aus den Barometer: und Thermometerſtänden 
für 8 Uhr morgens (1877 1881) wurde der angeführte Zuſam⸗ 
menhang erkannt. Aus den hierüber geführten Zuſammenſtellungen 
ergiebt ſich nach A., „daß das Phänomen in den in betracht 
fallenden Jahren nahezu conſtant zu derſelben Zeit eintritt jedoch 
ſchon früher, am 8. Mai, beginnt und am 12. beendet iſt. Der 
Kälterückſchlag tritt zuerſt in Skandinavien ein, verbreitet ſich 
dann zunächſt in ſüdlicher, dann in ſüdweſtlicher Richtung über 
Zentraleuropa. Seine größte Ausdehnung erreicht der kalte 
Luftſtrom zuerſt am 10, wo er bis zum mittleren Frankreich 
vordringt, weicht vom 11. an zuerſt langſam, dann ſchnell zurück 
2 9 am 13. bis auf die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zurückge⸗ 

rängt.“ 

„Es leuchtet ohne Weiteres wohl ein,“ bemerkt Aßmenn 
ferner zur Erklärung des Phänomens, „das die Eigenthümlichkeit 
des Waſſers, die größte Menge von Wärme zu feiner. eigenen 
Erwärmung zu gebrauchen, zu ſolchen Zeiten, in welchen das 
Land ſchon höher temperirt iſt, über leßterem eine Auflockerung, 
über erſterem eine Anhäufung von Luft zur Folge haben a 
Da nun aber die Auflockerung gleichbedentend mit leichterem Ge⸗ 


(zu militatriſchen Zwecken) den Antrag geſtellt, die 


handlungen noch etwas hinziehen werden. Die Londoner Pall 
Mall Gazette verſichert, daß, wenn auch noch gewiſſe Gegenſätze 
beſtünden, dieſe ſich doch leicht in freundſchaftlicher Weiſe regeln 
laſſen würden. Die engliſche Regterung bethätigt auch practiſch 
ihre friedliche Auffaſſung. So iſt die bereits angeordnete Ab⸗ 
ſendung von 2000 Mann nach Indien wieder aufgehoben. Be- 
züglich des Schiedsrichters, welcher über das Treffen von Pendjeh 
entſcheiden ſoll, iſt noch nichts Näheres bekannt geworden. Bes 
züglich der Grenzverhandlungen ſteht feſt, daß dieſelben in Lon⸗ 
don ſtattfinden werden. Schwierigkeiten hervorzurufen wird jetzt 
nur von den engliſchen Conſervativen verſucht, die Gladſtone 
gern zum Fall bringen wollen, nachdem aus dem Kriege nichts 
geworden. Sie haben zunächſt verſucht, die Frage der Neutrali⸗ 
tät der Dardanellen ins Rollen zu bringen; daraus wird aber 
nichts weiter werden, nachdem von ruſſiſcher Seite einfach in 
feſter Sprache darauf hingewieſen iſt, daß es ſich hier um eine 
europäiſche Angelegenheit handle. Dann ſind ſie aber Gladſtone 
ſelbſt zu Leibe gegangen, denn ſie haben für die heute ſtattfin⸗ 
dende letzte Berathung der Forderung von 11 Millionen Pfd. 
Summe 
nur zu bewilligen, wenn ihre ſpeciellen Zwecke angegeben würden. 
Das Petersburger Re zierungsblatt, das Petersb. Journal, be⸗ 
merkt dazu, die Conſervativen wollten, wenn fie keinen Steg 
davontrügen, Gladſtone wenigſtens beweiſen, über eine wie geringe 
Zahl von Stimmen er verfüge. Wenn Gladſtone aber auch im 
Parlament keine große Majorität mehr beſitze, ſo beweiſe das 
doch nicht, daß die Conſervativen bei den nächſten Wahlen einen 
Sieg erringen würden. Gladſtone ſcheue den Kampf nicht und 
es ſei nicht unmöglich, daß er bei der bevorſtehenden Debatte im 
Unterhauſe mit einer Ueberraſchung hervortrete. — Immerzu! 
Wenn nur die Friedensausſichten nicht wieder geſtört werden, 


Provinzial- Nachrichten. 


— Marienwerder, 8. Mei. Wie in der geſtrigen Vor⸗ 
Hands Sttzung unſeres Gewerbe Vereins berichtet wurde, 
iſt der Verein in der am 26. v. Mis. abgehaltenen Sitzung der 
Direction des gewerblichen Centralvereins für die Provinz Weſt⸗ 
preußen in dieſen aufgenommen worden. In der für Dienſtag 
den 19. d. Mts. in Ausſicht genommenen Generalverſammlung 
des Gewerbevereins ſollen Vorſchläge über die Beſchickung der 
Königs berger Ausſtellung gemacht werden 

— Danzig, 8. Mai Ein hieſiger Möbelhändler war ge⸗ 
helmer Haupt⸗Agent der Großherzogl. Mecklenburgiſchen Staaks⸗ 
lotterie. Er engagirte als Unteragenten einen Schuhmacher, der 
für jedes abgejegte Loos 10 & Proviſton erhielt, während er⸗ 
ſterer 1 A. Gewinn einſtrich. Die Angelegenheit wurde aber 
der Polizei verrathen, dieſe bekam das Verzeichniß derjenigen 
Spieler, welche von ihm Looſe gekauft, in die Hände und wird 
dieſe ſowohl, als den Hauptagenten nebſt ſeinen Gehilfen unter 
Anklage ſtellen. Es wird nun gegen 55 Perſonen wegen ver⸗ 
botenen Spielens in auswärtigen Lotterien und gegen zwei Per⸗ 
ſonen wegen Vertreibens von in Preußen verbotenen Looſen 
verhandelt werden. (D. C.) 

— Rieſenburg, 8. Mai. Sämmlliche Fleiſchermeiſter 
unſeres Städtchens — 6 an der Zahl — begaben ſich vor eini⸗ 
gen Tagen nach Marienwerder, um von dem Herrn Regterungs- 
präſidenten eine Aufhebung des Verbots betreffend das Aufpuſten 
des Kalbfleiſches zu erwirken. Ihre Bemühungen hatten auch 
theilweiſe den gewuünſchten Erfolg, indem ihnen geſtattet wurde, 
vorläufig wieder beſagte Procedur vorzunehmen. Doch darf 
dieſes nur vermittelſt eines Blaſebalges geſchehen. Dieſe provi⸗ 
ſoriſche Erlaubni z kann nach höheren Orts eingezogenen Ver⸗ 
haltungsmaß regeln feſt beſtätigt, eventuell aber auch wieder 
zurückgenomwen werden. Uebrigens iſt dieſe ſo viel Staub auf⸗ 
wirbelnde Angelegenheit nicht neuen Urſprungs, ſondern nur 
die Auffriſchung einer Verfü zung, die für den Regierungsbezirk 
Marienwerder bereits im Jahre 1882 ergangen iſt, jedoch im 
Laufe der Jahre vollſtändig in Vergeſſenheit gerathen war. 

— Braunsberg, 8. Mai. Am 4. d. Mts hat ſich auf 
der Feldmarck Thiedmannsdorf (Kreis Braunsberg) ein großer 
Wolf gezeigt, der darauf in die Födersdorfer Fort lief. 

— Königsberg, 8. Mat. In der Jacob Bernſteinſchen 
Concursſache fand heute die erſte Gläubiger⸗Verſammlung ſtatt, 
über welche die „K. Allg. 3." Folgendes berichtet: Einigermaßen 
beſtimmte Daten konnten nur über die vorausſichtliche Activmaſſe 
gegeben werden, während eine Ueberſicht über die Paſſivmaſſe 
und die Urſachen der Unterbilanz bis jetzt nicht zu gewinnen 
war. Der Verwalter ſchätzt die Paſſiva auf über drei Millionen 
Mark. Die Acttomeffe beſteht aus etwa 359,000 Mark ſicheren 
Werthen und 1,836 090 Mark unſicheren Forderungen (geſchätzt 
Br ....—ßv5vr — 


wicht, die Anhäufung aber mit Vermehrung des Gewichtes, fo 
wird zu dieſer Zeit des beginnenden Ueberwiegens der Sonnen⸗ 
einſtrahlung über die nächtliche Ausſtrahlung die Differenz zwiſchen 
ſchwerer kalter Meeresluft und leichter warmer Landluft die 
denkbar größte ſein müſſen; dieſelbe wird im Winter die umge⸗ 
kehrte ſein, im erſten Frühjahr faſt ganz verſchwinden im weiteren 
Verlaufe des Frühjahres zum Sommer zu aber vermöze der 
fortſchreiienden Erwärmung auch des Meeres immer geringer 
werden müſſen. Die Bedingungen für das Auftreten eines Ge⸗ 
bietes hohen Luſtdruckes ſind alſo zu jener Zeit ein für alle 
Mal gegeben, wenn auch nicht in ganz unwandelbare Tage zu⸗ 
ſammengedrängt. 

Bezold faßt die aus ſeinen Unterſuchungen gewonnenen 
Ergebniſſe mit folgenden Worten zuſammen: „Wenn im Frühjahr 
die Erwärmung unſeres Erdtheils von Süd her beginnt und 
damit Meere und Continente ſowohl hinſichtlich der Wärmever⸗ 
hältniſſe als auch hinſichtlich der Luftdruckvertheilung ihre Nollen 
tauſchen, dann ſpielt die Balkanhalbinſel mit dem im Norden 
derſelben zwiſchen Adria und Schwarzem Meere liegenden Hinter⸗ 
lande bis zu den Karpathen die Rolle eines kleinen vorgeſcho⸗ 
benen Continentes. Dementſprechend geht die Erwärmung 
daſelbſt und zwar vor Allem in der hierfür beſonders geeigneten 
ungariſchen Tiefebene ſehr raſch von ſtatten, es entwickelt ſich 
dort ein Gebtet verhältnißmäßiger großer poſitiver thermischer 
Anomalie und mithin auch relativ niedrigen Baromelerſtandes, 
d. h es wird Entitehung ſowohl, als Eindringen von Depreſ⸗ 
ſionen in dieſem Gebiete beſonders begünſtigt. Dies hat aber 
in Verbindung mit dem im Weſten Europas herrſchenden und 
um dieſe Zeit nordwärts ſtets an Ausdehnung gewinnenden 
hohen Luftdrucke in Deulſchland nördliche Winde zur unmittel⸗ 
baren Folge und damit den Kälterückfall.“ 

Bezold nennt die „geſtrengen Herren“ „geborene Ungarn,“ 
berückſichtigen wir indeſſen, daß det der gezebenen Druckvertheilung 
der kalte Luftſtrom in Schweden entſteht und ſich von dort aus 
nach Centraleuropa ergießt, jo könnte man dieſelben auch „ges 
borene Schweden“ nennen. - 


als eingehend mit 100,000 Mark.) — Für die Lotterie der in⸗ 
ternattonlen Motoren⸗Ausſtellung tft nur der erſte Hauptgewinn 
im Betrage von 20 000 A4, angekauft worden Derſelbe wird 
aus einem eleganten ſilbernen Tafel⸗Aufſatz und filberner Tafel⸗ 
Einrichtung, ferner einem Brillantſchmuck, einer Uhr nebſt Kette 
x. beſtehen. — In dem Geſchäftslocal und bei den Mitgliedern 
der Strike Commiſſion der hieſigen Tiſchlergeſellen fanden geftern 
Nachmittag polizeiliche Hausſuchungen ſtatt, bei denen etwa 300 
Exemplare eines neuen Aufrufs der Commiſſion in Beſchlag ge⸗ 
nommen wurden. 

— Bromberg, 8. Mai. Hier erzählt man ſich folgendes: 
Ein hieſiger Geſchästzmann glaubte an einen Geſchäftsfreund 
in Kolmar noch eine Forderung von 75 Pf. zu haben, während 
der letztere Alles bezahlt zu haben glaubte. Das Gericht ſprach 
dem erſteren nur 50 Pf. zu und verurtheilte ihn zu ½ der 
Koſten, 8 der letzteren dem Verklagten aufbürdend. Die 50 
Pfennige ſandte der Kaufmann in Kolmar per Poſtanwetſung 
an den hieſigen Kläger ab; vier Wochen darauf aber erſchien 
der Gerichtsvollzieher bei ihm mit der Aufforderung, in der obi⸗ 
gen Klageſache an ihn die Reſtforderung von 5 Pf. Botenlohn 
für die Geldſendung und die für dieſe Einziehung entſtandenen 
Koſten von 4 Mk. 5 Pf. zu zahlen. Auch dieſer Betrag wurde 
gezahlt. Nicht lange darauf erhielt der Verklagte vom Gerichte 
die Koſtenfeſtſtellung, wonach er 9 Mk an den Kläger zu zahlen 
halte. Auch dieſer Betrag wurde an denſelben abgeſandt, aber 
aus Verſehen wurden wieder die 5 Pf. Botenlohn nicht mitge⸗ 
ſandt. Nach kurzer Zeit erſchien deshalb wieder der Gerichts⸗ 
vollzieher, um nicht nur die 5 Pf. Botenlohn, ſondern auch die 
neu eutſtandenen Koſten von 3 10 Pf. mit einzuziehen. 
So hat die Nichtentſendung von 5 Pf. in zwei Fällen dem 
Kaufmann in Kolmar 7 Mk. 45 Pf. Koſten verurſacht. — Zur 
Inſpicirung der hieſigen Garniſon trifft Montag Abend der 
Commandeur des II. Armeecorps Generallieutenant v. Dannen⸗ 
berg hier ein. G.) 

— Zempelburg 7. Mai In Lutau haben dieſer Tage 
drei Kinder Schierlingswurzel für eine Mohrrübe gehalten und 
gegeſſen; ſie ſind danach, ehe ärztliche Hilfe geholt werden konnte 
geſtorben. Es wäre wünſchenswerth, daß Eltern und Lehrer 
es ſich angelegen ſein ließen, die Kinder mit den Giftpflanzen 
genau bekannt zu machen, damit dergleichen Fälle nicht immer 
wieder vorkommen. 1 5 


Jo cales. 


a Tborn, den 11. Mai 1885. 

— Militäriſches. Die Frage, wieviel Officiere die preußiſche 
Armee zäblt und wie ſich die Zahl derſelben auf die verſchiedenen Waf⸗ 
fengattungen vertheilt, wird vielfach beſprochen. Die letzte Nummer des 
„Militär⸗Wochenbl.“ bringt eine aus der „Rangliſte“ zuſammengeſetzte 
ſtatiſtiſche Tabelle, di eAufſchluß darüberſertheilt und der wir folgende Zah⸗ 
len entnehmen: Die Armee zählt an activen Officieren 13 323 (darunter 
6 Generale, die nicht in der Anciennetätsliſte geführt werden), an Re⸗ 
ſerve- und Landwebrofficteren 12 075, an activen Sanitätsofficieren 922, 
an Sanitätsofficieren der Reſerve und Landwehr 1791, das macht insge⸗ 
ſammt 28 111 Offieiere. Die Generalität ſetzt ſich zuſammen aus 5 
Feldmarſchällen (darunter 1 General⸗Oberſt), 49 Generalen der Infan⸗ 
terie reſp. Kavallerie, 75 General ⸗Lieutenants, 130 General = Majors; 
von den Generalen gehören 148 der Infanterie, 86 der Kavallerie, 16 
der Artillerie und 4 dem Ingenieur⸗Corps an, zuſammen 254 Generale. 
Es folgen 1657 Stabsofficiere, von denen 1015 der Infanterie, 296 
der Kavallerie, 157 der Feld⸗Artillerie, 91 der Fuß ⸗ Artillerie, 81 dem 
Ingenieur-Corps und 17 dem Train angehören. Rittmeiſter und 
Hauptleute zählt die Armee 3000, von welchen auf die Infanterie, 
Jäger und Schützen 1816 entfallen, auf die Kavallerie 418, 316 Feld⸗ 
Artillerie, 166 Fuß-Artillerie, 157 Ingenieur» Corps, 51 Train, ferner 
63 Zeughauptleute. Premier⸗Lieutenants find 2707 vorhanden, 
nämlich bei der Infanterie 1673, Kavallerie 409, Feld = Artillerie 280, 
Fuß⸗Artillerie 114, Ingenieur⸗Corps 122, Train 41, 41 Zeug⸗ und 27 
Feuerwerk = Premierlieutenants. Endlich find 5705 Seconde⸗Lieutenants 
vorhanden, nämlich bei der Infanterie 3402, Kavallerie 929, Feld⸗Artil⸗ 
lerie 701, Fuß⸗Artillerie 204, Ingenieur « Corps 279, Train 57, Zeug: 
Lieutenants 82 und Feuerwerk-Lieutenants 52. — Dies war der Stand 
des getiven Efficier⸗Corps am 1. Januar d. J. 

— Der Zapfenſtreich am Sonnabend wurde von ſämmtlichen 
Muſikcorps hier ausgeführt und hatte eine überaus große Menſchenmenge 
angezogen. In der Nähe des Abſteigequartiers Sr. Excellenz, Generals 
von Dannenberg, wurden viele bengaliſche Flammen abgebrannt. 

— Kriegerverein. Am Sonnabend fand Apell im Schumann'ſchen 
Locale ſtatt. Wir entnehmen den Verhandlungen der Vorſtandsſitzung, 
daß das Entree zum Verbandsfeſte auf 50 & pro Perſon für Nichtmit⸗ 
glieder feſtgeſetzt iſt. Die Kameraden und deren Angehörige find frei. 
Die Reſtauration wird für 300 Mark verpachtet werden. Wir werden 
ſ. Z. noch mebrfach auf das Feſt zurückkommen. 

— Der Vorſtand des deutſchen Lehrervereins hal ſich mit der 
Frage beſchäftigt, in welcher Weiſe bedürftigen, ſchwächtichen Stadtkin⸗ 
dern während der Ferien ein Aufentvalt auf dem Lande ermöglicht wer⸗ 
den kann. Zweifellos ſinden ſich in jeder Provinz genug wohlbabende 
Familien, welche gut geartete, bedürftige Stadtkinder während der Som⸗ 
merferien aufzunehmen bereits find, a Der deutſche Lehrerverein wendet 
ſich jetzt unter Darlegung der Verhältniſſe an die geſammte deutſche 
Lehrerſchaft und fordert dieſelbe auf, dieſe gute Sache zu fördern, um 
ſo vielleicht Hunderten von ſchwächlichen Kindern zu körperlicher Kräfti⸗ 
gung und geiſtiger Friſche zu verhelfen. Die eingehenden Adreſſen ſollen 
den beſtebenden Comités für Ferieneolonien überwieſen werden. 

— Die Wahlen für das preuſßfiſche Herrenhaus aus dem 
Südpommerelliſchen Lande, an Stelle des verſtorbenen Grafen 
Stanislaus Ezapsti, ſollen am 16. d. M. ſtattfinden. Dieſer 
Bezirk umfaßt ſechs Kreiſe Weſtpreußens, nämlich: Schwetz, Konitz, Tuchel 
Schlochau, Flatow und Deutſch⸗Krone. Stimmberechtigt iſt der befeſtigte 
Grundbeſitz und namentlich diejenigen Beſitzer von Rittergütern, deren 
Familien dieſe Güter ſchon 50 Jahre in Beſitz haben, = Der Wähler 
find 20 und zwar im Kreise Schwetz 8, im Kreiſe Konitz 3, im Kreiſe 
Tuchel 2, im Kleiſe Schlochau 2, im Kreiſe Flatow 3 und im Kreiſe 
Deutſch-Krone 2. — Polniſche Beſitzer ſind darunter Jaworski in Lipinek, 
v. Wolszlegier in Schönfeld, v. Wolszlegier in Soldank, Potcezynski in 
Witſtock, v. Komierowski in Komierowo und v. Pradzynski in Skarpi. 
— Von dieſen Stimmen ruhen eine polniſche Stimme (Lipinski iſt zu 
jung) und eine deutſche Stimme. — Vor einigen Jahren batte der ver⸗ 
ſtorbene Graf Czaps ki die polniſche Malorität noch geſichert. 

— Lotterie. Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Weſtpreußen 
bat dem Vorſtande des bienenwirtyſchaftlichen Hauptvereins zu Danzig 
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der daſelbſt am 7. und s Auguft 
d. J. beabſichtigten Austellung von Bienenvölkern, Wohnungen und 
Maſchinen x. eine öffentliche Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden 
zu dieſem Behufe bis 2000 Looſe zum Preiſe von à 50 9. innerhalb der 
Provinz Weſtpreußen zu vertreiben. 


— Der vierte Verbandstag Weſtpreußiſcher Bäcker wird in 
den Tagen des 7., 3. und 9. Juni d. J. in Marienwerder in den Räu⸗ 
men des Neuen Schützenhauſes ſtattſinden. 

— Zur Bekämpfung und Ausrottung der Diſtel ſind wie⸗ 
derum die Weiſungen an die Bezirksregierungen ergangen, damit ſie, 
wo es erforderlich iſt, die Landwirthſchaft und Gartenbau treibenden 
Perſonen auffordern laſſen, auf den von ihnen bewirthſchafte“en Weiden, 
Saatfeldern, ſoweit der Stand der Saaten es zuläßt, nicht minder auf 
den nicht landwicthſchaftlich benutzten Flächen, welch letztere vielfach als 
Hauptbrutſtätten der Diſtel fich erweiſen, an Wällen und Gräben, in 
den von Feldern begrenzten Tbeilen von Holzungen, namentlich auch in 
jungen Holzſchlägen ſowie in Gärten die Diſteln zu vertilgen. Es wird 
hierbei darauf hingewieſen, daß dieſe Maßregel im Intereſſe der Landes⸗ 
cultur liegt und eine allgemeine Ausführung der Anordnung auch aus 
dem Grunde nöthig iſt, weil der durch Unterlaſſung der Diſtelausrottung 
erwachſende Schaden infolge des Samenflugs auch auf die Beſitzungen 
der Nachbarn ſich erſtrecke, welche außerſtande ſind, ſich dagegen zu 
ſchützen. 

— Baumfrevel. Schreiber dieſer Zeilen machte auf ſeinem geſtri⸗ 
gen Spaziergang die Entdeckung, daß auf der ſogen. Kriegs- Paſſage 
zwiſchen dem Leibitſcher Thor und dem Grützmühlenteiche über 50 Kirſch⸗ 
bäumchen, die erſt vor Kurzem gepflanzt, von ruchloſer Hand in der 
Mitte vollſtändig umgeknickt waren und ſo, mit Blüthen überhäuft auf 
der Erde liegend, einen traurigen Anblick boten. Möchte es doch gelingen, 
den ruchloſen Strolchen, die dieſen Frevel verübt, auf die Spur zu 
kommen. 

— Zur Geſchäftskenntniſt. Das Inkaſſomandat bildet nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts. 3. Strafſenats, vom 16. Februar d. 
J., kein die Reichs⸗Stempelpflicht begründendes Anſchaffungsgeſchäft. 
Die Mittheilung an einen Geſchäftsfreund über die erfolgte Einkaſſtrung 
von Coupons, Wechſeln und ähnlichen Werthpapieren, welche von dieſem 
zum Inkaſſo übergeben worden, und über die Gutſchrift der einkaſſirten 
Beträge iſt demnach nicht ſtempelpflichtig. 

— Die Reichsbank ermäßigte den Diseont auf vier, den Lombard⸗ 
zinsfuß für Darleyne gegen ausſchließliche Verpfändung von Reichs⸗ 
oder deutſchen Staats⸗Schuldverſchreibungen auf viereinhalb, gegen Ver⸗ 
pfändungen ſonſtiger Effecten und Waaren auf fünf Procent. 

— Polizei⸗Bericht. 13 Perſonen wurden geſtern und vorgeſtern 
arretirt, unter ibnen ein aufdringlicher Bettler. — Ein Leiermann, der ſeine 
Kunſt ohne die dazu nöthige Conceſſion ausübte, wurde in Strafe ge⸗ 
nommen. 


Aus Nah und Jern. 


— Für unſere Leſerinnen geben wir noch eine 
detaillirtere Beſchreibung der Toiletten von der am Mittwoch 
in Berlin ſtattgehabten Vermählung der verw. Prinzeſſin Hein 
rich der Niederlande mit dem Prinzen Albert von Sachſen - Al⸗ 
tenburg: Die Prinzeſſin » Braut trug ein gelbweißes Atlaskleid 
reich mit den koſtbarſten gelbweißen Points und mit ſtarken 
Guirlanden mattgelber Roſen geziert. Mattgelbe Roſen und 
Myrthen zierten nebſt langem offenem Schleier das Haupt der 
Braut. Der Bräutigam trug ruſſiſche Huſarenuniform. Darauf 
erſchien der Kaiſer in Generaluniform die Prinzeſſin Friedrich 
Carl, die Mutter der Braut, führend, welche eine waflergrüne 
Atlasrobe trug. Korſage und Schleppe beſtanden aus mattroſa 
Damaſt, mit etwas dunkleren Blümchen durchwirkt. Dazu trug 
die Prinzeſſin ihren berühmten Smaragd und Diamantenſchmuck. 
Prinz Friedrich Carl in der Uniform der Ziethen - Huſaren ge⸗ 
leitete die Kronprimeſſin. welche eine ſehr hellblaue Faillerobe 
mit gleichfarbigem Cröpe und weißen Spitzen angelegt hatte. 
Der Kronprinz in Küraſſieruniform führte die Herzogin von An- 
halt, die Schweſter des Bräutigams. Die Herzogin trug eine 
Robe aus filbergrau und roſa changirendem Atlas Der Jupon 
der Toilette war in gleichem Grunde mit rothen Reliefroſen 
aus Sammet beſtreut. Die Großherzogin von Baden, welche 
deren Neffe, Prinz Wilhelm von Preußen. führte, hatte eine 
Robe aus kornblumenblauem Atlasmi tweißen Brüſſeler Spitzen ge. 
wählt. Der Herzog von Anhalt führte die Erbgroßherzogin von 
Oldenburg, welche in einer dunkelrothen Sammetrobe erſchienen 
war mit Unterkleid aus gelbweißem Atlas und Reliefroſen aus 
rothem Sammet. Hierauf folgte Prinz Leopold, der Bruder 
der Braut, mit der Prinzeſſin Wilhelm, welche hellblauen Atlas 
mit weißen Spitzen trug. Die jüngeren Prinzen führten die 
nal Victoria, welche eine lachsfarbene Atlasrobe mit weis 

Spitzen gewählt hatte und die Prinzeſſin von Hohenzollein 
in einer Goldbrokat Robe mit mattblauem Atlas. Die beiden 
jüngften Töchter des Kronprinzen hatten weiße Muslin - und 
Spfitzenkleider mit weißen Schärpen und Schleifen angelegt. 

— * Glückskind am Congo. Die in Brüſſel erſchei⸗ 
nende „Gazette“ veröffentlicht einen Privatbrief eines vermögen⸗ 
den Belgiers, der nach dem Congo gegangen iſt, um ſein Glück 
zu machen. Der Brief iſt ſehr characteriſtiſch, weil er erkennen 
läßt, wie etwa ein europätſcher Glücksjäger, und das ſind die 
meiften, die dorthin gehen, feine Culturmiſſion auffaßt.: „Man 
kann, jo heißt es in dem Briefe, hier viel Geld verdienen, aber 
man braucht ſehr viel, um anzufangen. Hat man ſich glücklich 
mit der Congo ⸗ Geſellſchaft über das Terrain geeinigt, fo 
braucht man 25000 Fres für Baulichkeiten und 40000 Fres 
für einen kleinen Dampfer. Letzterer iſt dazu beſtimmt, die Producte 
nach der Mündung des Fluſſes zu ſchaffen, um ſie auf die großen 
engliſchen Steamer zu verladen. Ferner bedarf man, um die Magazine 
zu füllen, für 75 80000 Fres. Waaren: Gewebe, einfarbige 
rothe Baumwolle, farbige Taschentücher, grobes Steingut, Perlen, 
billiges Pulver, Steinflinten — Alles billig gekauft. (Die Flinten 
verkaufen ſich hier leicht für 12 bis 14 Fres das Stück); dazu 
Zuckerbranntwein oder Rum, auch mit chemiſchen Producten ge⸗ 
miſcht — je pikanter, deſto mehr liebt ihn der Neger; die Flaſche 
darf nicht mehr als 25 — 30 Centimes (55 Pfennige) koſten Die 
hieſigen Producte für emropätiche Häuſer beſtehen in Elſen⸗ 
beiu, Kautſchuk, Palmend!, Erdnuß baum und Kokon. Mann 
kann alſo, wenn man die großen Capitalien befigt, in einer 
Satſon 250000 300000 Fres, Geſchäfte machen und 100090 
Fres. rein gewinnen. Vollſtändige Anzüge, Schuhwerk, Wein, 
Tabak und Liquer loſſen fi auch gut verwerthen Das Schwie⸗ 
ringſte iſt, ſich Beamte zu verschaffen. Diejenigen, welche direct 
aus Europa kommen, taugen zu nichts; ſie haben noch eigen⸗ 
thümliche aus den Handelscentren herrührende Ideen. Hier 
heißt es ein guter Soldat, energiſch, ein Philoſoph ſein, Allem 
entſagen und ſein eigener Arzt ſein! Man darf den Tod nicht 
fürchten, auch nie an ihn denken!“ Hoffentlich wird es nicht 
viele ſolche Leute geben! Entweder wäre dann die eingeborene 
Bevölkerung in wenig Jahrzehnten ausgeſogen oder durch die 
Branntweinpeſt rulnitt oder fie verſuchte gewaltſam, alle Weißen 
aus dem Lande zu jagen und dieſelben Blutſcenen würden ent 
ſtehen, die in Nordamerika bei dem Vordringen gegen die Indi⸗ 
aner ſo zahlreich vorgekommen ſind. 


— Ueber Pariſer Fraueumoden wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Eine bedeutende Aenderung iſt in der Frauen⸗ 
tracht eingetreten. Mit einem Male iſt es aus mit dem unend⸗ 
lichen, vielfältigen Geſchnörkel, Ueberwürfen, Bauſchen, Fälte⸗ 
lungen, Schleppen und Zipfeln, durch welche der Schoß des 
Kleides zu einem verſchlungenen, kunſtvollen Bau geworden war, 
zu deſſen Werthſchätzung dem Laien die Fähigkeit abgehen mußte. 
Kraft des neuſten Schnittmuſters fällt der Schoß vom Gürtel 
in breiten, flachen Falten herab, welche ohne allen Zierrath und 
Schnörkelei bleiben. Unten iſt eine breite Stellſpitze mit Franſen 
angeſetzt. Auch der Stoff, ſelbſt für den Sommer, iſt meiſt 
Wolle, jedoch von leichtem, loſen Gewebe. Dies iſt ebenfalls 
ein großer Fortſchritt, indem ein ſolches Kleid nur halb ſo viel 
Stoff erfordert als früher, was bei den landläufigen ſchlechten 
Zeiten ſchon ins Gewicht fällt. Die neue Tracht nähert ſich 
alſo ſchon um einen guten Schritt der republilaniſchen Einfach⸗ 
heit, von der, trotz allen Rühmens, während der letzten Jahre 
ſo blutwenig zu verſpüren war. Ihrem Urſprunge nach iſt die 
neue Mode auf die weiten, am Gürtel anſchließenden und bis 
zum Boden reichenden Mäntel zurückzufübren, welche ſeit zwei 
Jahren ſchon bis zum letzten Dienſtmädchen vorgedrungen find. 
Auch war das Gerüſche und Gjältel des Schoßes jo verviel⸗ 
fältigt und ausgebeutet worden, daß damit entſchieden nichts 
mehr anzufangen war. Ein gänzlicher Umſchwung war unver: 
meidlich geworden und er iſt nun auch eingetreten. Nur in 
einem Punkte halten die Damen an den alten Mißbräuchen feft. 
Sie beſtehen auf der Beibehaltung — nun wie ſoll man es 
nennen — Sattelkiſſens, um glauben zu machen, daß ſich ihr 
Körper nach hinten in unnatürlicher Weiſe ausdehnt. Doch auch 
hier wird einmal ein jäher Sturz eintreten. 

— * Eine Revolution der Herrenmode wird in 
Paris angeſtrebt. Man beginnt daſelbſt das kurze Beinkleid, 
den ſeidenen Strumpf und den ausgeſchnittenen ſchnallenge⸗ 
ſchmückten Schuh wieder einzuführen. Vorläufig werden dieſe 
Veränderungen noch der Jugend und dem Salon reſervirt. Die 
Kniehoſe erſcheint aus ſchwarzen Tuch oder dunkler Seide, fie tft 
nichts weiter als gewöhnliche und ſchließt vermittels eines 
Bundes, von dem unter funkelnder Schnalle eine Setdenſchleife 
mit kleinen Enden herabfällt. Aus ſchwarzer Seide iſt das 
Strumpfgewebe, manchmal mit feinen bunten Carreaus durch⸗ 
ſchoſſen, manchmal mit anderen kleinen Muſtern überſät. Der 
Lacklederſchuh iſt tief ausgeſchnitten und mit zierlichem Bandkno⸗ 
ten geſchmückt. 

— Der Dieb, welcher die Regiments kaſſe in 
Rathenow beſtohlen, iſt in Spandau entdeckt. Es tit ein 
früherer Burſche des Commandeurs. Von dem Gelde (über 
12 000 Mk.) hatte er noch 11559 Mk. 3 Pf. bei ih. Ein 
Complice, ein Huſar, iſt noch nicht entdeckt. Nach einer anderen 
Verſion, ſoll der Huſar mit dem Gelde verhaftet ſein, der Burſche 
aber noch geſucht werden. Thatſache iſt jedenfalls, daß das Geld 
wieder da iſt. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe, 


Berlin, den 11. Mai. 10.5 85. 
Fonds: fefteft 
Ruf. Banknoten 294— 30203 —25 


Warſchau 8 Tage : 


5 203 —75ʃ202—70 
Ruſſ. Sproc Anleihe v 1877 


96—20 fehlt 


Poln. Pfandbriefe 5 proc. 63 62 - 80 
Poln Liquidations briefe 55—50 55-90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 191—50/100—50 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 101 100 90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—90ʃ163—85 
Weizen, gelber: Juni-⸗Jult 177 176— 25 
Sept »Octob. * * [7 * . . * . . 185 184—50 
loco in New⸗ Dort 104 102 
Roggen: loco. 147 147 
Jann „ 149 149 
Juli⸗Auguſt FF 151 
e 5. I FR 153 - 50 
Nüböl: Matdunt 22.22 4 50900 50-50 
Septbr- October . 2 2 22 20. 52-80] 52-70 
Spiritus: loco 2.2 2 93-4] 42-80 
F 900 eh Be 43—50 
Auguſt⸗ Sept.. 4630 46 
Sept.⸗October 46—601 46 —50 


Reichs bank⸗Disconto 4% BLombard⸗Zinsfuß 5% 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 11. Mai 1885. 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Mai 0.76 Meter. 


Celegtraphiſche Depeiche 
der Thorner Zeitung. 

Köln, I, Mal. Der Componiſt und Muſilſchriftſteller Ferdinand 
Hiller iſt geſtern geftorben. 

(Hiller, geb. 24. October 1811 zu Frankfurt am Main von wohl⸗ 
babenden iſrael. Eltern, zeigte eine fo frühzeitige muſikaliſche Begabung, 
daß er ſchon in feinem 10 Jabre öffentlich auftrat; fein erſte Compoſition 
gab er als 15jähriger Jüngling heraus. Später lebte er abwechſelnd 
in ſeiner Vaterſtadt, Leipzig, wo er im Winter 1839—40 die Gewand⸗ 
baußconcerte dirigirte, und Dresden. 1847 nahm er die Stelle eines 
Muſikdirectors in Düſſeldorf an, von wo er nach einer dreijährigen Wirkſam⸗ 
feit einem Rufe als ſtädtiſcher Muſikdireetor nach Köln folgte. Seine 
Verdienſte um das Kölner Mufikteben, namentlich um das dortige Con⸗ 
ſervatorium, find bekannt genug. Im vorigen Jabre legte er erſt dieſe 
Stellung nieder und trat, unter vielfachen Ehrenbezeugungen, in den 
Ruheſtand. Erſchienen find von ihm gegen 200 gedruckte Compoſitionen. 
Als muſikaliſcher Schriktſteller bat H. ſich einen geachteten Namen erwor⸗ 
ben. Er war, nebenbei bemerkt, einer der beftiaſten Gegner Richard 
Waguers.) 


A a 


De 2 1 


Dampfſaͤgewerk und Holz 


Polizeiliche Bekanntmachung. 1 Die un lerzeichnele Direktion hat beſchloſſen, in Verbindung mit der] € 


gelegentlich des VL Weſtpreußiſchen Gewerbetages in Graudenz am 16. Auguſt 
bringen wir nachſtebende bis 7. September d. J. ſtattfindenden Lokal⸗Gewerbe⸗Ausſtellunge eine 


1 e e e e ue Konkurrenz weſtpreußiſcher Töpfer 
die ele ea vom 11. Merz er auszuſchreiben. 
w i ändniſſe mi n hieſigen 
Maglrate PR e ſol⸗ Wohnzimmer anzufertigen. Erfordert wird gutes Material, gefällige 
gende den Form und Ausſtattung, zweckmäßige Einrichtung und gute Arbeit. Die ver⸗ 
Wochenmarkt-Verkehr wendeten Kacheln müſſen eigenes Fabrikat der Ausſteller ſein. Jedem Ofen 
betreffende Polizet⸗Verordnung als Anhang, find Proben der verwendeten Kacheln ſowie eine Zeichnung, aus welcher der 
8 den bereit C Gang der Züge des Ofens erſichtlich iſt, beizufügen Der Verkaufspreis des 
I er 1876 erlaſſen: fertigen Ofens (ausſchließlich Transportkoſten) ſoll, auch für künflige Beſtel⸗ 
5 1. lungen, 250 Mk. (Zweihundertundfünfzig Mark) nicht überſchreiten. 
6 4 Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ Für die beſten den net 1 e 5 15 ſind 70 uns 
Wu ven 8 f muten drei Preiſe von Einhundert, Fünfundſiebzig un ufzig Mark ausgeſetzt. 
vo Rartoffeln, Neil —— Hinſichtlich der Einlieferung und Ausſtellung der konkurrirenden Stücke 
Weizen, Roggen und anderen Brod⸗ gelten die für die Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung erlaſſenen Beſtimmungen. 
Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl aus Platzmiethe iſt nicht zu zahlen. 
Kartoffeln und Getreide, Stroh Weſtpreußiſche Töpfer, welche ſich an dieſer Konkurrenz zu betheiligen 


a 3 der Verkauf von gedenken, wollen uns dies zu Händen des mitunterzeichneten Schriftführers 


allen anderen Gemüſe⸗Artikeln und Lebens⸗ bis zum 1. Juni d. J. anzeigen. 
mitteln ſowie Obſt nur nach Stückzahl » ie » irektion 


oder Gewicht unter Ausſchließung 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 


aller Hohlmaße 8 
Stroh und Heu darf nur in laben Hagemann, Bürgermeiſter Ehlers, Sekretär der Kaufmannſchaft 


Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 


— 


5 feil gehalten und verkauft werden zu Danzig. zu Danzig. 
9 i Bund Stroh im Gewichte von 10 | Berger, Fabrikant u. Stadtrath Ehrhardt, Kgl. Regierungs- u. Baurath 

8 N Heu im (Danzig). (Danzig). 
n 3. n Hacker, Kgl. Kreis⸗Bau⸗Inſpektor Lambeck, Buchdruckereibeſitzer u. Stadtrath 

Butter darf nur in Stücken zu 500 (Marienwerder). (Thorn). 


6 Sp 
lien mit einem Saen von enen Profeſſor Dr. Nagel, (Elbing). Pfannenschmidt, Fabrikbeſitzer (Danzig). 
ſtens 2 Kilogramm feil gehalten und ver⸗ Dr. Strebitzki, Oberlehrer (Neuſtadt). 
kauft werden. N 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ Zu der am 21. Mai in Dresden ſtattfindenden 
den, ſofern andere Vorſchriften 
g e ee Generalverſammlung 
neun ark, U bern = 
falle wis berbälmipmäkiger Daft, beſtraf. des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz Vereins 
. RR 9 ladet der Unterzeichnete die Mitalieder des Provinzial-Verbandes für Welt 
Bo 95 tritt mit dem 1. Juni preußen mit der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 24. Februar 1879. Mitglieder, welche behindert ſind an der Verſammlung Theil zu nehmen, 
Die Polizei-Verwaltung. und welche durch ihre Karten vertreten zu ſein wünſchen, werden gebeten, 
aufs Neue zur öſſentlichen Kenntniß mit dieſelben bis ſpäteſtens den 18. d. M. an den Unterzeichnelen einzuſenden. 
dem Bemerken, daß ſich im Büreau des Ueber die Tagesordnung ertheilen die Herren Kreis vorſtände nähere 
Polizei⸗Commiſſarius eine Waage befindet, Auskunft. 
e e e Swaroſchin, den 8. Mai 1885. 
orn, den 25. . ” 
Die Polizei Verwaltung. Der Landes⸗Vorſtand für Weſtpreußen. 
zu Freiherr von Paleske. 
Befanntmadung. Freib 


f im weiteren Maße 
e e wollen, ſo würde da. | Oratorkum von Mendelssohn-Bartholdy, ausgeführt von Seiten des Muſik⸗ 


durch eine erhebliche Beſchleunigung in vereins am Himmelfahrtstage, 


der Beſtellung erzielt, die allen Cor den 14. Mai er., Nachmittags bon 4 Uhr ab 


u Bute kommt Die 
794 ſchützen auch vor Ver- in den Räumen der evangl. Kirche, unter Mitwirkung des vollen Orcheſters 


luſten und Verzögerungen, welche in der Gneſen er Regiments⸗Capelle und bervorragender Geſangskräfte, zum 
Abweſenhentsſalen der Adreſſaten bei Beſten der Prinz“ und Prinzeſſin Wilhelm Stiftung. 

der Abgabe von Briefen an Heute Eintrittsgeld pro Person I Mark, 

wohner nicht jelten vorkommen. Die- ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen 


ſelben verhindern endlich noch Indis⸗ . 
cretionen und laſſen das Briefgeheim⸗ Schülerbillets 50 Pfg. 


niß beſſer gewahrt erſcheinen Biletverkauf in den Buchhandlungen der Herren Olawski u, 
Das Publikum wird deshalb im Düwel in Inowrazlaw. 
eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe Der Vorſtand des Muſikvereins. 


F nente  Haumgarten. duden. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
irector. 


Ausperkanfl 


Um das Lager bei der Uebergabe 
meines Geſchäftes kleiner über⸗ 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. | 

Das Geſchäft wird in bekannter 
Weiſe weiter geführt. f 
| 


Die Anbringung von Hausbetefkaſten oßzes 
an den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 8 . Groje EM 
respondenten, welche in anderen großen 1 eo 
Städten ganz allgemein ftattgefunden [ E n 2 0 N 0 b [ 
hat, ift in Th ae noch 1 in — 
Maße erfolgt, welches der Umfang des 8 
Verkehrs der Stadt erwarten ließe. | Nan In Inowrazlaw. | 
Wenn Hausbeſitzer und d ieee P au 1 us, | 


— — — 


f 0 
Ausverkauf!! 
Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, Weisswaaren 2c. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A, Kube, 
Elisabethstrasse 87. 


ee 


Damen-, Herren- 
u. Kinder. Garderobe. 
Das Neueste in Kleiderstoffen. 
Leinen- und Baumwoll-Waaren 


inna Mack. 


| 


Façons, Blumen und 5 
ſchöner Auswahl empfiehlt zu billtgſten 
Preiſen N 
‚.. Bertha Krantz, 

Brelteſtraße No. 441, 1 Tıeppe hoch 


ade⸗Anſtalt 


eröffnet. 
I Wannenbad à 0,50, 
1 Dtzd. Billets à 5,00, 


Heber In: in Srösster Auswahl 
„Wäsche | zu sehr billigen Preisen. 


M. Berlowitz, 


Butterstrasse 94. 


plättet bei 
O. Milbrandt, 
Gerechteſtraße No. 98, 2 Tr 
—*— — — - — — 


— — 


in und außer dem Hauſe jauber 0 


eee a BLU BT — 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in 


Als Konkurrenz⸗Arbelt iſt ein Kachelofen für ein geräumiges] 


..: 


Thorn, Druck und Verlag der Natbhbuchdrudereil von rast Landeck in Thorn. 


„. na 
5 8 


N. 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. ? 
Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Faehzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Ruud “> | | Mosse, J een 48, 


In Tkorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Gesellschaft für deutsche Dem Geburtstagsfinde zum 


* 
ooo 


Colonisation. 12. Mai ein dreifach donnern⸗ 
Abtheilung Thorn. des Hoch Hoch! Hoch O. W. 
General⸗Verſammlun Verloren! 


Am Sonntag Vormittag iſt in Mocker 
ein grau wollenes Damen⸗Umſchlagtuch 
verloren. Gegen Belohnung in der 


Mittwoch, den 13. Mai 188 
Abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe. Expedition abzugeben. 


Tagesordnung: 1 Neuwahl des nr; Erneuerung der Toofe zu 
\ . r 2. Kl. 
Vorſtandes. 2. Geſchäftliche Mit⸗ D 172 Lotterie hat En des 


thetlung. Anrechts ſpäteſtens am 15. Mai e 
Der Vorſtand. zu erfolgen. endisch. 


| W 
Atelier für Baustuckatur 


in Gyps und Cement, 
Grabdenkmäler in Marmor 
und Sandſtein; 
alte Grabdenkmäler zum Auf ⸗ 
poliren werden zu billigen Preiſen 
ausgeführt 1 
J. Piatkiewicz, 
Bildhauer, 
St. Annenſtraße 181. 


Ich habe mich in 
Bromberg 
niedergelaſſen und wohne 


Friedrichstr. No. 63, 
Dr. Leo Apt, 


pract. Arzt 


Schuhwaaren-Cager 
W. Husing aus Tilsit. 
Filiale. Thorn. „Jemplers Hotel“. 


Verkauft, um ſein großes Lager 
zu räumen, zu jeden nur annehm⸗ 
baren Preiſen ſeine anerkannt 
guten, dauer haften Schuh⸗ 
waaren in nur eigenem Fabri⸗ 
kat Bitte um geneigten Zuſpruch 


W. Husing, - 
Schuhfäbrikant aus Tilſit. Ohrenarzt. 
5 Bratheringe 
pil. Sauce 10 Pfd. Faß 3 Mk. Nachn. fr. 
Andels Bücklinge 


Poſtk. ca. 80 Std. goldgelb geräuchert 3 M. 
Ueberſeeiſches Pulver, Jaa E. S 2este, . e 
das wirksamste, N einzig bewährte Mittel Teunkfacht — 
zur radikalen Ausrottung aller schäd- ons W. Falkenberg 
lichen Insekten (auch des Lernkäfers) iſt in Reinickendorf. 
friſch eingetroffen und in Thorn nur] Die Fiſchräucherel und band» 
allein echt zu haben bei F. Menzel. Lung = — 1 ee eee bei 
Nicht zu verwechſeln mit nachge⸗ Stelpmünde empfiehlt ſeine geräucherten, 
ahmten „Ueberſeeiſchen Pulvern“, wes 5 Sides Fiſche aller Art 
halb gebeten wird, auf den Namen es Wan derbacch 
„Andel“ zu achten. (6 u. 7. Buch Moſis) enth. Geheim ⸗ 
Empfehle niſſe früherer Zeiten, ſowie das vollſt. 
ſiebenmal verſiegelte Buch, verſendet 
mein für 5 Mark R. Jacobs Buchhandlung, 
Lager Magdeburg. 


anerkannt I: 
beſter, erliner 


c Va- 4 Hätt Ati 
Cigarren, on 
J. Globig. 


Cigaretten 

Bi und Ar nahm e — der ne A. Kube 

DM h lisabethstr. 2 
Tabake. = 


M Lorenz Einen Hausknecht 


D ſucht die Buchdruckerei von E. Lambeck. 
Breiteſtr. 459 vis à vis der Brückenſtr. 


—— —— — 
Niederlage deutscher u. franz, Spielkarten. Eis- V erk auf. 
Dr. Pattison’s J. Schlesinger. 


Gichtwaete, ((issner 8 Restaurant. 


beſtes Heilmkttel gegen 
Täglich Concert u. Gefangsvorträge. 


aller Art, 55 ef 2 meltmen 
Anfang 7 Uhr Abends. 


„Hals- und 
hu, ren, Kopf⸗, 5 
bee dee 0 Lebe 


deuwev. men" — —eregun. nase 
— 5 c zu 1 M. und halben zu Wein Schuh⸗ u. efe ager 
Hugo Claas, Droguenbandlung in Thorn. befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 
Ein ü eg ee > 
reiteſtraßße No. : 
Tapezier = Gehilfe . E. Caro, 


findet dauernd Beſchäftiaung bei ee ein Familien 
ne große, auch eine lleine Familien⸗ 
A. Heeihnar. E wohnung iſt von ſofort billig zu 


1 tüchtigen Hausknecht vermiethen „ 


E 6000 6000 War ji 5 1 1 vom 1. Juni 
zur erſten Stelle geſucht. Näheres bei 15 f.. ethen Hohegaſſe 68/69. 
Pachaly & Freund, E D SON, ft von Jof. . 
Thorn, Brückenſtr. 6. = zu beziehen _Gulmerfir. 321. 
Siegel I. Claſſe ſind bite zu D 
haben bei S. Bry. 1 möbl. Zim p. zu verm. Schulerſtr 410 


„ 


